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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft das techni-
sche Gebiet der Osteosynthese, insbesondere der 
Wirbelsäule, und genauer gesagt betrifft sie ein Imp-
lantat, das Schrauben zur Verankerung in den Wir-
beln aufweist, die ausgelegt sind, um zu ermöglichen, 
eine Verbindungsstange, die sich im Verhältnis zu 
den genannten Wirbeln erstreckt, winkelig auszurich-
ten, um letztere während einer Knochenfusionspha-
se festgelegt zu halten.

STAND DER TECHNIK:

[0002] Es sind unterschiedliche Systeme entwickelt 
worden, um die Wirbelsäule zu korrigieren und zu 
stabilisieren und um die Knochenfusion in verschie-
denen Bereichen der Wirbelsäule zu erleichtern. 
Nach einem der Systeme ist eine Stange, die geeig-
net ist, gebogen zu werden, entlang der Wirbelsäule 
angeordnet und wird dabei durch in die Wirbel einge-
brachte Schrauben in Position gehalten, um der 
Krümmung des mit der Apparatur versehenen Be-
reichs der Wirbelsäule zu folgen. Um auf die Anato-
mie der Wirbelsäule Rücksicht zu nehmen, muß so-
mit die Verbindungsstange entsprechend ausgebildet 
sein, um starke Abknickungen aufzuweisen, insbe-
sondere für ihr Anbringen im Verhältnis zu den Len-
denwirbeln und dem Beckenwirbel.

[0003] Um derartige Ausbildungen der Stange zu 
gestatten und gleichzeitig deren wirksames Blockie-
ren gegenüber den Verankerungsschrauben sicher-
zustellen, wurde vorgeschlagen, die Verankerungs-
schrauben mit einem Kugelgelenk zu versehen, um 
die Verbindungsstange derart aufzunehmen, daß
eine adaptive Relativabknickung zwischen der Ver-
ankerungsschraube und der Verbindungsstange zu-
gelassen wird.

[0004] So beschreibt beispielsweise das Patent EP 
0 614 649 ein Implantat für eine Osteosynthesevor-
richtung mit einem Befestigungs- oder Fixierungskör-
per, der in Form einer Buchse ausgebildet ist, in der 
ein Aufnahmekanal für eine Verbindungsstange aus-
gebildet ist. Dieser Fixierungskörper ist angeordnet, 
um eine Aufnahme für einen Kopf einer Veranke-
rungsschraube aufzuweisen, um ein Kugelgelenk 
zwischen der Verankerungsschraube und dem Fixie-
rungskörper zu bestimmen. Dieses Implantat umfaßt 
auch einen Positionierungsring, welcher dazu be-
stimmt ist, zwischen dem Kopf der Verankerungs-
schraube und der Verbindungsstange eingefügt zu 
werden. Dieses Implantat weist auch ein System vom 
Typ Schraubenmutter für das Anbringen der Verbin-
dungsstange an dem Fixierungskörper auf. Ein sol-
ches System umfaßt eine Schraubenmutter, die auf 
die Außenwände des Fixierungskörpers geschraubt 
ist, während ein Gewindezapfen in den Fixierungs-
körper geschraubt ist. Das Verschrauben einer sol-

chen Verbindungsvorrichtung ermöglicht, die Klemm-
blockierung einerseits der Verbindungsstange zwi-
schen dem Gewindezapfen und dem Positionie-
rungsring und andererseits der Verankerungsschrau-
be zwischen dem Positionierungsring und dem Fixie-
rungskörper zu gewährleisten.

[0005] Es ist zu berücksichtigen, daß ein solches 
Implantat aus mehreren Teilen besteht, bei denen es 
sich empfiehlt, intraoperative Zwischenverbindungen 
herzustellen. Hieraus ergibt sich eine Schwierigkeit 
für dessen Montage sowie eine relativ lange Einsetz-
zeit.

[0006] Im gleichen Sinn beschreibt das Dokument 
WO 98/34554 ein ähnliches Implantat, das einen Po-
sitionierungsring aufweist, der mit Rillen versehen ist, 
welche dazu bestimmt sind, mit Rasten zusammen-
zuwirken, die an dem Kopf der Verankerungsschrau-
be ausgebildet sind.

[0007] Ebenso beschreibt das Dokument EP 0 836 
835 nach einer Ausführungsvariante ein Implantat für 
eine Osteosynthesevorrichtung mit einem Fixie-
rungskörper für die Aufnahme einer Verbindungs-
stange. Dieser Körper weist eine verformbare Buch-
se auf, welche dazu bestimmt ist, nach dem Einset-
zen der Verankerungsschraube den Kopf des Kopfes 
der Verankerungsschraube aufzunehmen.

[0008] Das Dokument DE 44 25 357, welches der 
nächstliegende Stand der Technik ist, beschreibt 
ebenfalls ein Implantat für eine Osteosynthesevor-
richtung mit einem ersten Aufbau, der einen Fixie-
rungskörper aufweist, der angeordnet ist, um eine 
Aufnahme für einen Kopf einer Verankerungsschrau-
be aufzuweisen, um ein Kugelgelenk zwischen der 
Verankerungsschraube und dem Fixierungskörper zu 
bestimmen. Dieser erste Aufbau umfaßt auch einen 
Positionierungsring, der dazu bestimmt ist, zwischen 
dem Kopf der Verankerungsschraube und einer Ver-
bindungsstange eingefügt zu werden. Dieses Implan-
tat umfaßt auch einen zweiten Aufbau mit einem Sys-
tem vom Typ Schraubenmutter, welches das Verbin-
den der Verbindungsstange mit dem Fixierungskör-
per sicherstellt. Ein solches Implantat ermöglicht 
nicht, eine wirkungsvolle Verbindung zwischen der 
Verankerungsschraube und dem Fixierungskörper si-
cherzustellen, was zu einer Instabilität der Verbin-
dungsstange gegenüber der Verankerungsschraube 
führt.

DARLEGUNG DER ERFINDUNG:

[0009] Ziel der Erfindung ist es folglich, die Nachtei-
le der Implantate des Standes der Technik zu behe-
ben, indem eine Implantat für eine Osteosynthese-
vorrichtung der Wirbelsäule vorgeschlagen wird, das 
eine Knochenverankerungsschraube aufweist, die 
mit einem Kugelgelenk versehen ist, um eine Verbin-
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dungsstange aufzunehmen, wobei ein solches Imp-
lantat ausgebildet ist, um schnell und einfach einge-
setzt zu werden und dabei angepaßt ist, um eine wir-
kungsvolle und dauerhafte Verbindung zwischen der 
Verbindungsstange und der Knochenverankerungs-
schraube zu ermöglichen.

[0010] Um ein solches Ziel zu erreichen, umfaßt die-
ses Implantat für eine Osteosynthesevorrichtung, 
insbesondere der Wirbelsäule: 
– einen ersten Aufbau, umfassend:
• einen Fixierungskörper für eine Verbindungs-
stange, wobei der genannte Körper angebracht 
ist, um eine Aufnahme für einen Kopf einer Veran-
kerungsschraube aufzuweisen, um ein Kugelge-
lenk zwischen der Verankerungsschraube und 
dem Fixierungskörper zu bestimmen,
• einen Positionierungsring, der dazu bestimmt ist, 
zwischen dem Kopf der Verankerungsschraube 
und der Verbindungsstange eingeschoben zu 
werden,
– und einen zweiten Aufbau, der ein System vom 
Schraubenmutterntyp umfaßt, für das Verbinden 
der Verbindungsstange mit dem Fixierungskörper.

[0011] Gemäß der Erfindung: 
– umfaßt der erste Aufbau den Positionierungs-
ring, der in begrenzter Linearverschiebung in dem 
Fixierungskörper geführt ist, um bei Abwesenheit 
der Verbindungsstange eine freie Rotation zwi-
schen dem Körper und der Verankerungsschrau-
be zuzulassen,
– umfaßt der zweite Aufbau ein System vom 
Schraubenmutterntyp, das ausgelegt ist, um bei 
dessen Aufschrauben auf den Körper das Abstüt-
zen an der Verbindungsstange und die lineare Be-
wegung des Positionierungsrings im Hinblick dar-
auf zuzulassen, die Klemmblockierung einerseits 
der Verbindungsstange zwischen dem System 
und dem Positionierungsring und andererseits der 
Verankerungsschraube zwischen dem Positionie-
rungsring und dem Fixierungskörper sicherzustel-
len.

[0012] Verschiedene weitere Merkmale gehen aus 
der Beschreibung hervor, die nachfolgend anhand 
der beiliegenden Zeichnungen erfolgt, welche als 
nicht einschränkende Beispiele Ausführungs- und 
Einsatzformen des Gegenstandes der Erfindung zei-
gen.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN:

[0013] Fig. 1 ist eine perspektivische Ansicht, wel-
che ein vollständiges Implantat zeigt, das eine inter-
vertebrale Verbindungsstange aufnimmt.

[0014] Fig. 2 ist eine perspektivische Ansicht eines 
ersten Aufbaus, der das erfindungsgemäße Implan-
tat bildet.

[0015] Fig. 3 ist eine Schnittansicht des ersten Auf-
baus im wesentlichen entlang der Linien III-III der 
Fig. 2.

[0016] Fig. 4 ist eine Schnittansicht eines erfin-
dungsgemäßen Implantats im wesentlichen entlang 
der Linien IV-IV der Fig. 1.

[0017] Fig. 5 ist eine perspektivische Ansicht eines 
zweiten Aufbaus, der das erfindungsgemäße Implan-
tat bildet.

[0018] Fig. 6 ist eine Schnittansicht eines zweiten 
Aufbaus im wesentlichen entlang der Linien VI-VI der 
Fig. 5.

BESTE ART DER AUSFÜHRUNG DER ERFIN-
DUNG:

[0019] Das Implantat, welches in Fig. 1 gezeigt ist, 
ist für eine nicht dargestellte Osteosynthesevorrich-
tung, insbesondere der Wirbelsäule bestimmt. Ge-
mäß der Erfindung ist dieses Implantat 1 von einem 
ersten Aufbau I, der insbesondere eine Knochenver-
ankerungsschraube 2 aufweist, und von einem zwei-
ten Aufbau II gebildet, der ausgelegt ist, um die Ver-
bindung einer intervertebralen Verbindungsstange 3
gegenüber der Verankerungsschraube 2 sicherzu-
stellen.

[0020] Wie aus den Fig. 2 und Fig. 3 genauer her-
vorgeht, umfaßt der erste Aufbau I einen Fixierungs-
körper 5, der angeordnet ist, um eine Aufnahme 6 für 
den Kopf 7 der Verankerungsschraube 2 aufzuwei-
sen, der sich am Ende eines mit Gewinde versehe-
nen Verankerungsstiftes 8 mit der Längsachse x er-
streckt. Herkömmlicherweise weist der Kopf 7 der 
Verankerungsschraube 2 eine allgemein sphärische, 
an ihrem Scheitel abgestumpfte Form auf, die mit ei-
nem Sackloch 9 mit polygonalem Querschnitt verse-
hen ist, um die Rotation der Verankerungsschraube 2
mit Hilfe eines nicht dargestellten, aber an sich be-
kannten Schraubwerkzeugs zu ermöglichen.

[0021] In dem dargestellten Beispiel umfaßt der Fi-
xierungskörper 5 einen Kopf 11, der in Form einer 
Buchse mit der Längsachse y ausgebildet ist, in der 
ein um die Längsachse y angeordneter Hohlraum 12
ausgebildet ist. Nach einem bevorzugten Ausfüh-
rungsbeispiel erstrecken sich zwei diametral gegenü-
berliegende Seitenwände oder -schenkel 13 ausge-
hend von dem Fixierungskopf 11 nach oben, um zwi-
schen sich einen Kanal 14 zur Aufnahme der Verbin-
dungsstange 3 zu bilden. Der Hohlraum 12 öffnet 
sich in den Kanal 14 zwischen den Seitenschenkeln 
13 mittels einer Öffnung 15, die in dem Boden 16 des 
Hohlraums 12 ausgebildet ist. Der Aufnahmekanal 
14 öffnet sich auf beiden Seiten des Kopfes 5 entlang 
einer Richtung senkrecht zu der durch die Seiten-
schenkel 13 verlaufenden diametralen Symmetriee-
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bene. Vorzugsweise ist der Aufnahmekanal 14 teil-
weise in dem oberen Teil des Fixierungskopfes 11
mittels einer Einkerbung 16 mit halbkreisförmigem 
Profil angeordnet, um das teilweise Einfügen der Ver-
bindungsstange 3 zu ermöglichen, die herkömmli-
cherweise einen kreisförmigen Querschnitt aufweist.

[0022] Der erste Aufbau I umfaßt auch einen Positi-
onierungsring 21, der dazu bestimmt ist, zwischen 
dem Kopf 7 der Verankerungsschraube und der Ver-
bindungsstange 3 eingefügt zu werden. Dieser Posi-
tionierungsring 21 ist in dem Hohlraum 12 ange-
bracht und weist eine mittlere Bohrung 22 mit teilwei-
se sphärischer Form auf, die an einer ersten Querflä-
che 23 ausmündet, um mit dem oberen Teil des Kop-
fes 7 der Verankerungsschraube zusammenzuwir-
ken. Selbstverständlich ist der größte Durchmesser 
der mittleren Bohrung 22 kleiner als der Durchmesser 
des Kopfes 7 der Verankerungsschraube. Der Positi-
onierungsring 21 besitzt eine begrenzte Verschie-
bung entlang der Symmetrieachse y des Körpers 5
zwischen dem Boden 16 des Hohlraums 12 und dem 
Kopf 7 der Verankerungsschraube. Der Positionie-
rungsring 21 ist in begrenzter Linearverschiebung 
entlang der Längsachse y geführt. Der Ring 21 ist 
mittels eines Führungsstiftes 24, der zwischen dem 
Fixierungskörper 5 und dem Positionierungsring 21
angeordnet ist, linearverschiebegeführt. Beispiels-
weise ist der Führungsstift 24 in Sackbohrungen ein-
gesteckt, die in dem Boden 16 des Hohlraums 12 und 
in einer zweiten Querfläche 25 des Positionierungs-
rings, die sich gegenüber dem Boden 16 des Hohl-
raums erstreckt, ausgebildet sind.

[0023] Es sei angemerkt, daß die mittlere Bohrung 
22 des Positionierungsrings 21 über eine Durch-
gangsöffnung 27 an der zweiten Querfläche 25 aus-
mündet, um mit der in dem Kopf 11 ausgebildeten 
Öffnung 15 zusammenzuwirken, derart, daß der Zu-
gang für das Schraubwerkzug zu dem Sackloch 9 der 
Verankerungsschraube ermöglicht wird. Vorzugswei-
se weist die zweite Querfläche 25 des Positionie-
rungsrings 21 eine mit der Verbindungsstange 3 kon-
gruente konkave Oberfläche 28 auf. Somit bildet die-
se konkave Oberfläche 28 eine Art Wiege, die in der 
Verlängerung der Einkerbung 16 liegt, um den Auf-
nahmekanal 14 der Verbindungsstange 3 teilweise 
zu begrenzen. Es sei angemerkt, daß diese konkave 
Oberfläche 28 automatisch in der Verlängerung der 
Einkerbungen 16 positioniert ist, um die Verbin-
dungsstange 3 aufzunehmen, in dem Maße wie der 
Positionierungsring 21 entlang der Längsachse y li-
nearverschiebegeführt ist.

[0024] Wie aus Fig. 3 genauer hervorgeht, ist die 
Verankerungsschraube 2 an dem Fixierungskörper 5
mit Hilfe einer an dem Fixierungskopf 11 befestigten 
Verschlußkuppel 29 angefügt gehalten. Diese Ver-
schlußkuppel 29 weist eine mittlere Bohrung 30 mit 
teilweise sphärischer Form auf, die zu dem Profil des 

unteren Teils des Kopfes 7 der Verankerungsschrau-
be komplementär ist. Die mittlere Bohrung 30 weist 
einen größeren Durchmesser auf, der selbstver-
ständlich kleiner ist als der Durchmesser des Kopfes 
7 der Verankerungsschraube. In dem dargestellten 
Beispiel ist die Verschlußkuppel 29 mittels einer um-
fangseitigen Schweißnaht 31 an dem Fixierungskopf 
11 befestigt. Die Verankerungsschraube 2 ist somit 
mittels eines Kugelgelenks, das ermöglicht, zwischen 
dem Fixierungskörper 5 und der Verankerungs-
schraube 2 eine sich in einem Kegel vollziehende 
Winkelausfederung zu erhalten, an dem Fixierungs-
körper 5 angebracht. Der Kopf 7 der Verankerungs-
schraube 2 wirkt so mit den Innenbohrungen 22, 30
des Positionierungsrings 21 bzw. der Verschlußkup-
pel 29 zusammen, um gemeinsam die Aufnahme 6
zur Drehführung des Kopfes 7 der Verankerungs-
schraube zu begrenzen.

[0025] Das Anbringen dieses Aufbaus I ergibt sich 
direkt aus der vorhergehenden Beschreibung. Der Fi-
xierungskopf 11 ist dazu bestimmt, in dem Hohlraum 
12 den Positionierungsring 21 aufzunehmen, wobei 
das Eingreifen des Führungsstiftes 24 zwischen dem 
Positionierungsring 21 und dem Fixierungskopf 11 si-
chergestellt wird. Die Verschlußkuppel 29 wird über 
ihre Innenbohrung 30, ausgehend von dem mit Ge-
winde versehenen Ende 8 der Verankerungsschrau-
be 2 bis in den Bereich des Kopfes 7 eingeführt. Der 
Kopf 7 der Verankerungsschraube 2 wird in die In-
nenbohrung 22 des Positionierungsrings 21 einge-
führt. Die Verschlußkuppel 29, die von der Veranke-
rungsschraube 2 durchgriffen wird, ist – in dem dar-
gestellten Beispiel – durch eine Schweißnaht an dem 
Fixierungskopf 11 befestigt. Es sei angemerkt, daß
der Positionierungsring 21 bei Abwesenheit der Ver-
bindungsstange 3 eine Freiheit zur begrenzten Line-
arbewegung besitzt, die eine Relativdrehung des 
Kopfes 7 der Verankerungsschraube 2 gegenüber 
dem Fixierungskörper 5 gestattet.

[0026] Es ist zu berücksichtigen, daß die Veranke-
rungsschraube 2 vor ihrer Verwendung mit dem Fi-
xierungskörper 5 zusammengefügt ist. So liegt der 
Aufbau I in Form eines einzelnen Teils vor, das ent-
sprechend ausgebildet ist, um direkt eine Verbin-
dungsstange 3 aufzunehmen, die mit Hilfe des zwei-
ten Verbindungsaufbaus II vom Typ Schraubenmut-
ter an dem Fixierungskörper 5 befestigt wird. In ei-
nem bevorzugten Ausführungsbeispiel ist dieser Ver-
bindungsaufbau II eine Schraubenmutter 33 vom Typ 
derjenigen, welche in der Patentanmeldung WO 
98/41 159 beschrieben ist.

[0027] Nach diesem bevorzugten Ausführungsbei-
spiel, das insbesondere in den Fig. 4 bis Fig. 6 dar-
gestellt ist, besitzen die Seitenschenkel 13 Außen-
wände 34, die sich einem Kreis einbeschreiben und 
die mit einem Gewinde versehen sind, um die Gewin-
demutter 33 aufzunehmen, die in herkömmlicher 
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Weise einen polygonalen Außenquerschnitt aufweist, 
um deren Greifen durch ein geeignetes Werkzeug zu 
ermöglichen. Die Mutter 33 weist ein Innengewinde 
35 auf, das dazu bestimmt ist, auf die mit Gewinde 
versehenen Wände 34 der Seitenschenkel 13 ge-
schraubt zu werden.

[0028] Die Mutter 33 ist mit einem Schuh 36 ausge-
stattet, der sich diametral in dem Innengewinde 35
erstreckt und der drehfrei an der Mutter 33 ange-
bracht ist, um an der Verbindungsstange 3 in Anlage 
zu gelangen, um deren Klemmblockierung zwischen 
dem Schuh 36 und dem Positionierungsring 21 si-
cherzustellen. Der Schuh 36 weist eine Breite L auf, 
die angepaßt ist, um auf beiden Seiten zwei Freisti-
che 37 zu begrenzen, die jeweils den Durchgang ei-
nes Seitenschenkels 13 des Fixierungskörpers 5 er-
möglichen. Vorzugsweise ermöglichen die Freistiche 
37 auch das Einfügen von zwei Stiften eines nicht 
dargestellten Werkzeugs zum Greifen der Mutter 33. 
Die Positionierung der Stifte des Greifwerkzeugs 
kann durch ihr Eingreifen in Nuten 38 sichergestellt 
werden, die an den Seitenrändern des Schuhs 36
ausgebildet sind. Um die Führung der Stifte des 
Greifwerkzeugs und in der Folge ein blindes Ausrich-
ten des Schuhs 36 zwischen den Seitenschenkeln 13
zu ermöglichen, weisen die Innenwände jedes Sei-
tenschenkels 13 eine Längsnut 39 auf, die sich von 
dem freien Ende der Schenkel 13 bis zum Fixierungs-
kopf 11 erstreckt. Nach einem vorteilhaften Merkmal 
weist der Schuh 36 eine konkave, querverlaufende 
Innenseite 40 auf, die mit der Oberseite der Verbin-
dungsstange 3 kongruent ist.

[0029] Nach einem Ausführungsmerkmal, das in 
den Fig. 5 und Fig. 6 dargestellt ist, ist der Schuh 36
durch Verrasten an der Mutter 33 angebracht. Wie 
aus den Fig. 5 und Fig. 6 hervorgeht, weist die Mut-
ter 33 eine Umfangsnut 43 auf, die an der Basis der 
Mutter ausgebildet und dazu bestimmt ist, eine Rippe 
44 aufzunehmen, die auf beiden Seiten den Schuh 
36 verlängert, um nach elastischer Verformung in die 
Nut 43 einzugreifen.

[0030] Das Einsetzen des erfindungsgemäßen Imp-
lantats 1, das aus zwei Aufbauten I, II besteht, ergibt 
sich direkt aus der vorhergehenden Beschreibung.

[0031] Der Aufbau I, der ohne den Aufbau II vorliegt, 
wird zunächst verwendet, um das Einbringen der Ver-
ankerungsschraube 2 in einem bestimmten Wirbel zu 
gewährleisten. Anschließend wird die Verbindungs-
stange 3 plaziert, um zwischen den Seitenschenkeln 
13 des Fixierungskörpers 5 eingeführt zu werden. 
Aufgrund der freien Relativdrehung zwischen der 
Verankerungsschraube 2 und dem Fixierungskörper 
5 kommt es zu einem selbsttätigen Positionieren der 
Verbindungsstange 3 in dem Aufnahmekanal 14 des 
Körpers 5.

[0032] Die Mutter 33 wird dann auf die Außenwände 
34 der Seitenschenkel 13 geschraubt, wobei der 
Schuh 36 zwischen den Schenkeln 13 eingreift. Das 
Verschrauben der Mutter 33 führt zur Bewegung des 
Schuhs 36, der an der Verbindungsstange 3 in Anla-
ge gelangt. Die Fortsetzung des Schraubvorganges 
führt zur begrenzten Linearbewegung des Positionie-
rungsrings 21, der auf den Kopf 7 der Verankerungs-
schraube 2 eine Kraft ausübt. Ein solches Schrauben 
der Mutter 33 führt zur Klemmblockierung einerseits 
der Verankerungsschraube 2 zwischen dem Positio-
nierungsring 21 und der Verschlußkuppel 29 und an-
dererseits der Verbindungsstange 3 zwischen dem 
Schuh 36 und dem Positionierungsring 21. Es ist an-
zumerken, daß das Anziehen oder Festklemmen der 
Mutter 33 an den Außenwänden 34 der Seitenschen-
kel 13 deren Spreizen während des Angreifens der 
Auflagekraft des Schuhs 36 an der Verbindungsstan-
ge 3 verhindert. Eine solche Verbindung ermöglicht 
den Erhalt einer großen Kontaktfläche des Schuhs 36
an der Verbindungsstange 3, die ein wirkungsvolles 
und dauerhaftes Blockieren der Verbindungsstange 3
gegenüber dem Fixierungskörper 5 zur Folge hat.

[0033] Die Erfindung ist nicht auf die beschriebenen 
und dargestellten Beispiele beschränkt, da unter-
schiedliche Änderungen daran vorgenommen wer-
den können, ohne deren Rahmen, wie er durch die 
Ansprüche definiert ist, zu verlassen.

Patentansprüche

1.  Implantat für eine Osteosynthesevorrichtung, 
insbesondere der Wirbelsäule, umfassend:  
– einen ersten Aufbau (I), umfassend:  
• einen Fixierungskörper (5) für eine Verbindungs-
stange (3), wobei der Körper angebracht ist, um ei-
nen Aufnahmeort (6) für einen Kopf (7) einer Veran-
kerungsschraube (2) aufzuweisen, um ein Kugelge-
lenk zwischen der Verankerungsschraube und dem 
Fixierungskörper zu bestimmen,  
• einen Positionierungsring (21), der vorgesehen ist, 
um zwischen dem Kopf (7) der Verankerungsschrau-
be und der Verbindungsstange (3) eingeschoben zu 
werden,  
– und einen zweiten Aufbau (II), der ein System vom 
Schraubenmutterntyp (33) umfaßt für die Anordnung 
der Verbindungsstange (3) auf dem Fixierungskörper 
(5),  
dadurch gekennzeichnet, daß:  
– die erste Anordnung (I) den Positionierring (21) um-
faßt, der zu begrenzter linearer Bewegung in dem Fi-
xierungskörper (5) geführt ist, um bei Abwesenheit 
der Verbindungsstange (3) eine freie Rotation zwi-
schen dem Körper und der Verankerungsschraube 
zuzulassen,  
– die zweite Anordnung (II) das System vom Schrau-
benmutterntyp (33) umfaßt, das ausgelegt ist, um bei 
seinen Aufschrauben auf den Körper das Abstützen 
an der Verbindungsstange (3) und die lineare Bewe-
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gung des Positionierrings (21) im Hinblick darauf zu-
zulassen, das Blockieren durch Verklemmen einer-
seits der Verbindungsstange (3) zwischen dem Sys-
tem und dem Positionierring (21) sicherzustellen und 
andererseits der Verankerungsschraube (2) zwi-
schen dem Positionierring (21) und dem Fixierungs-
körper (5).

2.  Implantat nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß:  
– der Fixierungskörper (5) zwei Seitenschenkel (13) 
umfaßt, die untereinander einen Kanal (14) begrenz-
en, der sich beiderseits des Körpers öffnet, um die 
Verbindungsstange (3) aufzunehmen, wobei die Sei-
tenschenkel (13) Gewindeaußenwände (34) aufwei-
sen,  
– und das Verbindungssystem (II) eine Schrauben-
mutter (33) umfaßt, die ausgelegt ist, um auf die Au-
ßengewindewände (34) der Seitenschenkel (13) ge-
schraubt zu werden, wobei die Schraubenmutter (33) 
in ihrem Durchmesserbereich mit einem Schuh (36) 
ausgerüstet ist, der rotationsfrei angebracht und 
dazu bestimmt ist, in Anlage an die Verbindungsstan-
ge (3) zu gelangen, um deren Blockieren durch Ver-
klemmen zwischen dem Schuh (36) und dem Positi-
onierring (21) sicherzustellen.

3.  Implantat nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Positionierring (21) eine konkave 
Oberfläche (28) aufweist, die kongruent mit der Ver-
bindungsstange (3) ist und sich derart schiebegeführt 
vorfindet, daß die konkave Oberfläche teilweise den 
Aufnahmekanal (14) der Verbindungsstange im Hin-
blick darauf begrenzt, eine automatische Positionie-
rung der Verbindungsstange (3) zwischen den Sei-
tenschenkeln (13) und auf dem Positionierring (21) 
zu erhalten.

4.  Implantat nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Positionierring (21) in begrenzter 
Linearbewegung im Verhältnis zum Fixierungskörper 
(5) mit einem Führungsstift (24) geführt ist, der mit ei-
ner komplementären Bohrung zusammenwirkt.

5.  Implantat nach einem der Ansprüche 2, 3 oder 
4, dadurch gekennzeichnet, daß der Positionierring 
(21) eine Durchgangsöffnung (27) aufweist, die sich 
zwischen den Seitenschenkeln (13) und an dem Kopf 
(7) der Verankerungsschraube öffnet, in welchem ein 
Blindloch (9) eingefügt ist, das dazu ausgelegt ist, ein 
Schraubwerkzeug zu empfangen, das die Durch-
gangsöffnung (27) durchquert.

6.  Implantat nach einem der Ansprüche 1, 2 oder 
4, dadurch gekennzeichnet, daß der Fixierungskör-
per (5) umfaßt:  
– einen Fixierkopf (11) aus den zwei Seitenschenkel 
(13) herausragen und in dem eine Höhlung (12) ein-
gefügt ist, die sich auf der einen Seite zwischen den 
Seitenschenkeln (13) und auf der gegenüberliegen-

den Seite öffnet,  
– den Positionierring (21), angebracht mit begrenzter 
Bewegung in der Höhlung (12) mit ihrer Aufnahmeo-
berfläche der Verbindungsstange, die sich zwischen 
den beiden Seitenschenkeln öffnet,  
– den Kopf (7) der Verankerungsschraube (2), der 
wenigstens teilweise in der Höhlung (12) derart ange-
bracht ist, daß der Positionierring (21) sich zwischen 
dem Kopf (7) und dem Körper (5) eingefügt befindet,  
– und einer Verschlußkuppel (29), die auf dem Fixier-
körper (5) auf der Seite seiner Innenseite fixiert ist, 
um die Höhlung (12) unter Durchquerung durch die 
Verankerungsschraube zu schließen.

7.  Implantat nach Anspruch 1 oder 5, dadurch ge-
kennzeichnet, daß der Positionierung (21) und die 
Verschlußkuppel (29) Bohrungen (22, 30) im kugel-
förmigen Teil aufweisen, um den Aufnahmeort (6) für 
den Kopf (7) der Verankerungsschraube zu begrenz-
en.

8.  Implantat nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Schraubenmutter (33) eine Schuh 
(36) umfaßt, dessen Breite angepaßt ist, um beider-
seitig zwei Freistiche (37) für einerseits den Einschub 
von zwei Zapfen eines Greifwerkzeugs der Schrau-
benmutter und andererseits den Durchgang der zwei 
Seitenschenkel (13) des Fixierungskörpers im Hin-
blick darauf zu begrenzen, das Verschieben des 
Schuhs (36) zwischen den Seitenschenkeln (13) zu-
zulassen.

9.  Implantat nach den Ansprüchen 2 und 8, da-
durch gekennzeichnet, daß der Fixierungskörper (5) 
zwei Vertiefungen (39) umfaßt, die gegenüber auf 
den Innenwänden der Seitenschenkel angebracht 
sind, um nach Montieren der Verbindungsstange (3) 
das Führen der Zapfen des Werkzeugs auf dem Fi-
xierungskörper und ein blindes Ausrichten des 
Schuhs (36) zwischen den Seitenschenkeln (13) si-
cherzustellen.

10.  Implantat nach Anspruch 9, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Schraubenmutter (33) einen Schuh 
(36) auf den Seitenrändern umfaßt, bei denen zwei 
Kerben (38) angebracht sind, die sich in die Freisti-
che (37) öffnen und zur Einführung und Positionie-
rung der Zapfen des Greifwerkzeuges vorgesehen 
sind.

11.  Implantat nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Schraubenmutter (33) Mittel (43, 
44) zum Montieren durch Einklicken des Schuhs um-
faßt, der nach Montage rotationsfrei im Verhältnis zur 
Schraubenmutter ist.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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